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1 Verbreitung

Die Art Gobio albipinnatus wurde erstmals von Lukasch 1933 für den Vjatka-Fluss, einem Nebenfluss
der Wolga, beschrieben. Erste Nachweise aus der Donau stammen aus der Mitte der 40er Jahre (% Q �
rescu 1946). 15 Jahre später wurde die Art in der mittleren und erst in den 80er Jahren im deutschen
und österreichischen Donauabschnitt entdeckt (Wanzenböck et al. 1989). Zur Zeit umfasst die
bekannte Verbreitung des Weißflossengündlings die Flusssysteme des nördlichen Schwarzen Meeres
sowie der Kaspisee und wird daher von den Zoogeografen als ponto-kaspische Verbreitung bezeichnet
(% Q UHVFX� ������ Naseka et al. 1999). Im Einzugsgebiet der Ostsee erscheint die Art sowohl im
Ilmensee (Russland) als auch im Odersystem (Rolik 1965, Witkowski 1992, Blachuta et al. 1994 und
Wolter et al. 1999). 1998 gelang der erste Nachweis für den Rhein (Freyhof et al. 1998). Im Juli
desselben Jahres gelang der Erstnachweis dieser Art für die Elbe im Rahmen des BMBF-Projektes
„Ökologie der Elbefische“ (Scholten 1999). Damit sind die ersten Verbreitungsnachweise dieser Art
für Flusssysteme erbracht, die in die Nordsee entwässern.

2 Morphologische und ökologische Charakteristik

Das charakteristische Aussehen sowie die weite Verbreitung des „normalen“ Gründlings, Gobio
gobio, hatten bei bisherigen Untersuchungen eine Verwechslung beider Arten in der Elbe und in
weiteren Fließgewässern zur Folge. Die Kennzeichen zur Unterscheidung von Gründling, Gobio
gobio, und Weißflossengründling, Gobio albipinnatus, betreffen morphologische Merkmale an den
Schuppen, die Stellung des Anus und die Länge der Barteln (Tab. 1). Diese werden durch anatomische
Unterschiede ergänzt (Balon et al. 1988). Die Unterschiede in der Musterung der Rücken- und
Schwanzflossen kann als Hinweis, aber nicht als alleiniges Unterscheidungsmerkmal gesehen werden.
Genetische Untersuchungen belegen eine deutliche Trennung beider Arten. Dobrovlov (1994) ordnet
beide Arten unterschiedlichen Artengruppen zu, für den er jeweils den Gattungsstatus vorschlägt.

Tab. 1. Morphologische Unterscheidungsmerkmale zwischen Gründling, Gobio gobio,  und dem Weißflossen-
gründling, Gobio albipinnatus, (verändert nach Wanzenböck et al. 1989).

Merkmal Gründling
Gobio gobio

Weißflossengründling
Gobio albipinnatus

Pigmentierung der Rücken- und
Schwanzflossen

Stark und unregelmäßig
pigmentiert

Schwach bis unpigmentiert

Kielförmige Strukturen der
Haut Nein Ja

Lage der Afteröffnung Näher zum
Afterflossenansatz

Näher zum
Bauchflossenansatz

Relative Länge der Barteln Erreichen mindestens
den Augenhinterrand

Erreichen die Augenmitte

Angaben zur Biologie und Ökologie dieser Art stammen bisher nur aus dem Donauraum. So wird die
Art als Portionslaicher charakterisiert, deren Laichaktivitäten bei einer Wassertemperatur von 15°C
beginnen (Wanzenböck und Wanzenböck 1993).



3 Diskussion

Das Vorkommen des Weißflossengründlings im Elbesystem kann als indirektes Ergebnis von Besatz-
maßnahmen mit anderen Arten, als neu eingewanderte Art durch künstliche Kanalsysteme wie dem
Mittellandkanal oder dem Elbe-Havel-Kanal oder als ursprüngliches Bewohnen eines eiszeitlichen und
nacheiszeitlichen Flusssystems in Mitteleuropa interpretiert werden. Die Frage kann zum jetzigen
Zeitpunkt nicht zufrieden stellend beantwortet werden.

Der Nachweis einer neuen Fischart für die Elbe ist ein Beleg für die nach wie vor unzureichende
Kenntnis, die wir Menschen selbst hier in Mitteleuropa über die Natur und Umwelt haben. Die
Bestände des Weißflossengründlings, Gobio albipinnatus, genießen den Schutz der europäischen
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (Anhang II der Richtlinie) und unterstreichen damit die herausragende
Bedeutung, die dem Schutz und dem Erhalt der mittleren Elbe und ihrer Auen zugedacht werden
sollte.
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